
Binge-Watching

THEORIE

Mehrere Episoden/Staffeln hintereinander schauen — Streaming-Ära seit Netflix. Ändert

Erzählstruktur: Cliffhanger jede Episode, nicht nur am Staffelende.

Die Streamingplattformen haben die episodische Erzählung grundlegend umgekrempelt. Wo

Fernsehserien früher für wöchentliche Ausstrahlung konzipiert waren, entstand mit der

Verfügbarkeit ganzer Staffeln auf Abruf eine neue Dramaturgienorm: Jede einzelne Episode muss

einen unmittelbaren narrativen Sog erzeugen, der zum sofortigen Weiterschauen zwingt. Das ist

nicht mehr Fernsehen im klassischen Sinne — das ist kontinuierliche Erzählung ohne natürliche

Atempausen. In der Praxis zeigt sich das, wenn Showrunner die Schnittrhythmen verschärfen oder

Cliffhanger alle 45 Minuten einbauen statt nur am Staffelfinale. Eine Serie wie Stranger Things

oder The Crown wurde von Anfang an für Binge-Watching konzipiert — die Pacing-Logik unterscheidet

sich erheblich von klassischen HBO-Serien, die noch für wöchentliche Ausstrahlung optimiert waren.

Das führt zu anderen Schnittentscheidungen, anderen Farbverläufen zwischen Episoden, anderen

Schwellenmomenten. Vier, fünf Stunden Laufzeit am Stück erfordern visuelle Variation über lange

Zeiträume hinweg. Die praktische Konsequenz: Drehbuch und Bildgestaltung müssen Ermüdungskurven

antizipieren. Ein Cliffhanger nach 40 Minuten ist psychologisch eine andere Waffe als einer nach

einer Woche. Das Gedächtnis des Zuschauers funktioniert anders, die Aufmerksamkeitsspanne ist

unmittelbar, nicht prospektiv. Übergänge zwischen Episoden funktionieren entsprechend anders — es

gibt keinen echten Schnitt, nur einen Vorspann als minimale Verschnaufpause. Gleichzeitig hat

Binge-Watching die Qualitätskontrolle verschärft. Eine schwache Episode drei, die unmittelbar auf

Episode zwei folgt, kostet das Publikum sofort. Das unterscheidet sich fundamental vom linearen

Fernsehen, wo eine schwache Woche durchaus verkraftet wurde, weil die nächste Episode eine Woche

später kam. Konsistenz über 8 bis 10 Stunden zu halten hat direkte Implikationen für

Kameraführung, Schnittdynamik und Tongestaltung. Die Binge-Kultur hat damit nicht nur das Format

verändert, sondern auch die handwerklichen Anforderungen an Continuity, visuelle Kohäsion und

erzählerische Verdichtung.
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